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    1. Einleitung


     


    Das Europäische Parlament und der Europäische Rat haben im Februar 2012 die EU-Verordnung zur weiteren Harmonisierung von Zahlungsdiensten im EU-Binnenmarkt beschlossen. Zehn Jahre nach der Bargeldeinführung des Euro im Jahr 2002 wird mit dem Euro-Zahlungsverkehrsraum SEPA (Single Euro Payments Area) auch der bargeldlose Zahlungsverkehr in Europa vereinheitlicht.[1]


     


    Die derzeitige europäische Zahlungsverkehrslandschaft ist durch eine Heterogenität an unterschiedlichen Dateiformaten, die in den verschiedenen nationalen Systemen des Inlands- und Auslandszahlungsverkehrs zum Einsatz kommen, gekennzeichnet. Der Vereinheitlichung des europäischen Zahlungsverkehrs stehen zurzeit die unterschiedlichen Zahlungsverkehrsinfrastrukturen mit jeweils eigenen Dateiformaten und den damit implizierten Systembrüchen entgegen. Die Definition des SEPA-Datenformates zielt auf eine Konvergenz zu einem einheitlichen europäischen Standard im Zahlungsverkehrssektor.


     


    In dieser Bachelor Thesis soll die Umsetzung der sich aus der Einführung der SEPA ergebenden Anforderungen im SAP-System erörtert werden. Dazu wird in Kapitel 2 zunächst die Zielsetzung und Bedeutung für die teilnehmenden SEPA-Länder erläutert. Anschließend werden die gesetzlichen Rahmenbedingungen für die SEPA Initiative aufgezeigt. In den Kapiteln 4 und 5 werden die theoretischen Grundlagen der SEPA-Umsetzung und deren neue Zahlungsinstrumente beleuchtet. Das Kapitel 6 befasst sich mit den Auswirkungen der SEPA auf die Prozesse im Unternehmen und der Fragestellung, ob sich aus der SEPA-Einführung gewisse Synergien und Optimierungspotentiale in den Unternehmensprozessen ergeben können. Es folgt eine ausführliche Darstellung der konkreten Umsetzung der SEPA-Anforderungen im SAP-System, bei der u.a. die Werkzeuge, die die SAP bereitstellt, vorgestellt werden. SAP liefert an alle Kunden mit gültiger Wartungsvereinbarung die funktionalen Erweiterungen aus, um die SEPA-Kompatibilität des SAP-Systems zu gewährleisten. Der heutige DTA-Zahllauf im SAP-System ist durch die entsprechende SEPA-Business-Logik zu ergänzen. Im Anschluss werden die wichtigsten Punkte zusammengefasst und ein Ausblick auf die möglichen Entwicklungen im harmonisierten Zahlungsverkehrsraum gegeben.


     


    Diese Bachelor Thesis verfolgt eine anwendungsorientierte Zielsetzung, die neben der Beschreibung und Erklärung der SEPA-Zahlungsverfahren die konkrete Umsetzung der Sachverhalte im SAP-System behandelt. Die vorliegende Arbeit wurde auf Basis des Enhancement Package 4 des SAP ERP 6.0-Systems der FOM Hochschule für Oekonomie & Management erstellt. Als Informationsquellen wurden neben Beschreibungen fachspezifischer Prozesse, Dokumentationen bestehender SAP-Software-Lösungen sowie die gültigen SEPA-spezifischen gesetzlichen Richtlinien und Ergebnisse von Erhebungen Dritter genutzt.

  


  
    2. Definition SEPA


     


    SEPA bedeutet Single Euro Payments Area und bezeichnet den einheitlichen Zahlungsverkehrsraum für Finanztransaktionen in Euro.[2] [3] Die Umstellung von den nationalen Zahlungsverfahren in Euro auf SEPA ist eine gesetzliche Verpflichtung, die von jedem Kreditinstitut, Unternehmen und Verbraucher in allen teilnehmenden Ländern umgesetzt werden muss.[4] Die neuen europäischen Zahlungsinstrumente für Lastschriften und Überweisungen sowie das Rahmenwerk für Kartenzahlungen wurden sukzessive seit 2008 sowohl für den grenzüberschreitenden als auch für den nationalen Euro-Zahlungsverkehr eingeführt. Die nationalen Zahlungsverfahren für Überweisungen und Lastschriften werden auf der gesetzlichen Grundlage der EU-Verordnung Nr. 260/2012 zum 01.02.2014 endgültig durch die SEPA-Zahlungsverfahren abgelöst.[5]


     


    2.1 Problemstellung


     


    Die Nutzung der neuen SEPA-Verfahren zeigt im rein marktgetriebenen Ansatz nur sehr langsame Fortschritte. In Deutschland lag der SEPA-Anteil bei Überweisungen, die über die Bundesbank abgewickelt worden sind, im 2. Halbjahr 2011 bei 5,56 %. Im Euroraum lag der SEPA-Anteil bei Lastschriften im April 2012 bei 0,35%.[6] Vor allem liegt dies an den über Jahrzehnte entwickelten nationalen Verfahren, die die jeweiligen Bedürfnisse des Marktes weitgehend abdecken. Weiterhin gibt es eine große Divergenz bei den technischen Formaten und Standards zur nationalen Zahlungsabwicklung in den einzelnen Euro-Ländern. Es gelang der europäischen Kreditwirtschaft bisher nicht, die angestrebte kritische Masse zu erreichen, die zur Ablösung der nationalen Zahlungsverfahren geführt hätte. Ohne die Festsetzung von Auslaufterminen für die nationalen Zahlungsverfahren ließ sich die SEPA bisher nicht vollumfänglich umsetzen.[7] [8] Die umfänglichen Vorteile des gemeinsamen pan-europäischen Zahlungsverkehrsraums können nur lukriert werden, wenn eine kritische Masse diese auch wirklich nutzt.[9] Mit Inkrafttreten der EU-Verordnung Nr. 260/2012 zum 30.03.2012 wurden verbindliche Endtermine der nationalen Verfahren festgelegt. Durch die gesetzliche Regulierung zur endgültigen SEPA-Einführung ist eine gewisse Dringlichkeit entstanden, die die Unternehmen und Banken verpflichtet, die sich dadurch ergebenden komplexen Änderungen bis zum 01.02.2014 umzusetzen und die entsprechenden Anpassungen in den IT-Systemen durchzuführen.


     


    2.2 Zielsetzung und Bedeutung von SEPA


     


    Das strategische Ziel der SEPA ist die Weiterentwicklung des Euro-Währungsgebietes zu einem vollständig integrierten inländischen Zahlungsverkehrsraum.[10] Dadurch soll die Abwicklung von bargeldlosen Zahlungen innerhalb der Teilnehmerländer standardisiert werden, sodass es keine Unterschiede zwischen nationalen und grenzüberschreitenden Zahlungen mehr gibt.[11] [12]


     


    Das Europäische Parlament und der Europäische Rat haben im Februar 2012 die EU-Verordnung Nr. 260/2012 zur weiteren Harmonisierung von Zahlungsdiensten im EU-Binnenmarkt beschlossen. Nach der Bargeldeinführung des Euro im Jahr 2002 wird mit SEPA auch der bargeldlose Zahlungsverkehr in Europa vereinheitlicht und ein weiterer Meilenstein für einen gemeinsamen Binnenmarkt erreicht.[13] [14] Eine Vorgabe war, dass der neue SEPA-Zahlungsverkehr so effizient, einfach, kostengünstig und sicher durchgeführt werden soll wie die jeweiligen bestehenden nationalen Verfahren.[15] Neben der Konsolidierung der Zahlungssysteme sollen gleiche Wettbewerbsbedingungen geschaffen werden. Die erheblichen Preisunterschiede und Verarbeitungszeiten, bedingt durch fehlende länderübergreifende technische Standards und Regeln sowie unterschiedlicher lokaler Zahlungsgewohnheiten und Zahlungsinstrumente, sollen mit der Etablierung der SEPA aufgehoben werden.[16] [17]


     


    2.3 Teilnehmerländer


     


    Der elektronische Zahlungsverkehr ist durch die Einführung der SEPA in 32 europäischen Ländern vereinheitlicht. Mit SEPA wurde somit eine Infrastruktur geschaffen, die es ermöglicht, grenzüberschreitende Zahlungsvorgänge genauso schnell abzuwickeln wie Zahlungsvorgänge im Inland. Der einheitliche Euro-Zahlungsverkehr in und zwischen den 32 Teilnehmerländern soll damit schneller, einfacher und sicherer abgewickelt werden. Die Mitgliedschaft wurde auch auf Staaten ausgeweitet, die den Euro derzeit nicht als Landeswährung verwenden. Teilnehmerländer sind alle 27 Mitglieder der Europäischen Union (EU), zudem Island, Liechtenstein und Norwegen, die zum Europäischen Wirtschaftsraum (EWR) gehören, sowie Monaco und die Schweiz.[18] [19] Im Anhang 1 befindet sich eine Übersicht der SEPA-Teilnehmerländer.
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